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Nicht nur kulinarische Leckereien wurden beim „fairen Abend“ kredenzt, sondern die Pfarrteam-Band verwöhnte
die Gäste auch mit Schmankerln musikalischer Art. Bild: ads

Regional, biologisch und gut
Zweiter „Fairer Abend“ im Pfarrsaal von Dreifaltigkeit kommt gut an

Amberg. (ads) Biologisch, regional,
fair und überzeugend gut war das
mehrgängige Menü, mit dem der Ar-
beitskreis „Verhungert – meine
Schuld?!“ seine Gäste bei einem „Fai-
ren Abend“ im proppevollen Pfarr-
saal der Pfarrei Dreifaltigkeit ver-
wöhnte. Der große Erfolg der Premie-
re im Februar dieses Jahres forderte
eine Fortsetzung, die nunmit 70 Gäs-
ten an den ersten Abend anknüpfen
konnte.

Bestes gelaunt trudelten die Gäste
im Pfarrsaal ein und nahmen an den
kreativ geschmückten Tischen Platz.
Der Vorstand des Arbeitskreises um
Dr. Herbert Löh hatte sein Verspre-

chen von der Premiere eingelöst und
nach neun Monaten einen zweiten
kulinarischen Abend mit ausgezeich-
neten Gerichten aus Fair Trade-Pro-
dukten, biologischem oder regiona-
lem Anbau und dazu Wein aus Fair
Trade und Bio-Orangensaft auf die
Beine gestellt.

Gerechter Lohn
Regina Danzer ließ wissen, dass die
Lebensmittel auch frei von Schad-
stoffen und garantiert keine Massen-
produkte seien. Die fairen Produkte
gewährten auch einen gerechten
Lohn für die Arbeiter. Sie wies auch
darauf hin, dass Qualität und Verant-

wortung beim Lebensmittelkauf
auch ihren Preis hätten. Nachdem
Kaplan ein heiteres Gedicht serviert
hatte, stimmte die Pfarrteam-Band
mit dem Tischgebet in musikalischer
Form auf das mehrgängige Menü ein.

Dr. Helmut Kollhoff informierte im
Lauf des Abends über den „Fairen
Handel“ und hatte auch eine Aus-
wahl schöner Weihnachtsgeschenke
aus dem Eine-Welt-Laden zum Ver-
kauf im Gepäck. Die Pfarrteam-Band
sorgte für mehrere musikalische Ein-
lagen während des Abends. Der Ar-
beitskreis versprach, nun im Neun-
monatszyklus zu einem fairen Abend
einzuladen.

Zeitnah beraten
Rollstuhlfahrer über neues Pflegegesetz informiert

Amberg. Die AOK-Direktion Amberg
hat den Rollstuhlfahrer-Behinderten-
Club zu einer aktuellen Stunde ein-
geladen. Bereichsleiter Günter Uhr
begrüßte die interessierten Gäste.

Thema der aktuellen Stunde war
das Pflege-Neuausrichtungsgesetz
(PNG), das am 30. Oktober in Kraft
getreten ist. Informations- und Dis-
kussionspunkte waren beispielsweise
das Beratungsangebot der Pflegekas-
sen. So müssen Erstantragsteller zu-
künftig innerhalb von zwei Wochen
ein Beratungsangebot erhalten.
Durch die Verpflichtung der zeitna-
hen Begutachtung soll eine rechtzei-
tige Entscheidung über den Antrag
auf Pflegegeld sichergestellt werden.

Eine Auszeit für Pflegende innerhalb
der Kurzzeit- undVerhinderungspfle-
ge werde künftig erleichtert, da die
Hälfte des Pflegegeldes weitergezahlt
wird. Informationen rund um den
Pflegealltag werden unter
www.aok.de/pflege angeboten.

Weitere Themen, die großes Inte-
resse weckten, waren die elektroni-
sche Gesundheitskarte, die Gesund-
heitsprogramme der AOK und Befrei-
ungsmöglichkeiten von der Zuzah-
lungspflicht für Arznei- und Heilmit-
tel. Natürlich wurde der ganz aktuell
beschlossene Wegfall der Praxisge-
bühr diskutiert, eine finanzielle Er-
leichterung für alle Versicherten.

Der Rollstuhlfahrer-Behindertenclub bei der aktuellen Stunde der AOK (im
Bild sitzend von links): Schriftführer Josef Hartmann , Kassier Anton Gradl,
Johann Eckl (Beisitzer), (stehend von links) Ingrid Schaller, Leiterin der AOK-
Pflegekasse, Karl-Heinz Sastalla, Privatkundenteamleiter der AOK, Marian-
ne Hartmann (2. Vorsitzende), Anton Kohl (2. Vorsitzender), Helene
Schwarz (Beisitzerin) und AOK-Bereichsleiter Günter Uhr. Bild: hfz

Lecker und fair für alle Beteiligten:
das Frühstück an der Dreifaltigkeits-
Mittelschule. Bild: hfz

Bewusster Start
in den Tag

Amberg. Für alle Schüler der Dreifal-
tigkeits-Mittelschule gab es ein „fai-
res Frühstück“. Kurz vor 7 Uhr trafen
sich etwa 30 Schüler, die Schullei-
tung und einige Lehrer zu einem
morgendlichen Impuls, den Religi-
onslehrerin Regina Danzer vorberei-
tet hat. Hierbei hatten die Schüler die
Möglichkeit, den Tag bewusst und in
Stille zu beginnen. Anschließend gab
es im Schülercafè ein Frühstück mit
Bio-Lebensmitteln und Gepa-Le-
bensmitteln aus dem Eine-Welt-La-
den. Deshalb heißt es auch „faires“
Frühstück, weil nur Lebensmittel auf
den Frühstückstisch kommen, die
fair zur Umwelt, zu den Tieren und
Produzenten erzeugt wurden.

Der Morgenimpuls und das Früh-
stück kamen bei den Schülern so gut
an, dass die Lehrkräfte und Organisa-
torinnen, Sozialpädagogin Sandra
Zwirner, Regina Danzer und Referen-
darin Susanne Popp beschlossen,
dies nun monatlich anzubieten. Eini-
ge Schüler haben sich bereit erklärt,
zusammen mit den Lehrkräften das
Frühstück regelmäßig vorzubereiten.

Von Anfang
an Mitglied

beim SV Inter
Amberg. Bei der 45-Jahr-Feier des In-
ter Bergsteig gab Gerhard Schneider
einen Rückblick vom Anfang bis
jetzt. Dann wurden die Gründungs-
mitglieder geehrt. Es waren 16, zwei
waren nicht anwesend. 1. Vorsitzen-
der Michael Wittl und 3. Vorsitzende
Marion Singerer zeichneten die Mit-
glieder für ihre langjährige Treue
zumVerein Inter Bergsteig aus.

Die Geehrten (von links): Franz Bader, Heiner Swiderski, Michael Wittl, Ro-
land Karpa, Jan Szulimowski, Josef Wifling, Eduard Tobollik, Josef Piatek,
Daniel Kopecky (für Köhler), Josef Szumlewski, Bogumil Tobollik, Marion
Singerer, Albert Zimmermann, Josef Gruszka, Michael Ostrowski und Ger-
hard Schneider. Bild: hfz

Reiche Symbolsprache
Ökumenisches Projekt zum Thema Kreuzweg in Dreifaltigkeitskirche – Bilder von Gerd Seidel

Amberg. (ads) „Gelitten – Ge-
kreuzigt – Gestorben – Begraben
– Aufbruch zur letzten Konse-
quenz“, lautet der aussagekräfti-
ge Titel des expressionistischen
modernen Bilderzyklus zu den
vierzehn Kreuzwegstationen des
katholischen Ensdorfer Künst-
lers Gerd Seidel, zu denen der
evangelische Karl Kirch medita-
tive Texte verfasst hat.

Bei der Präsentation des ökumeni-
schen Projekts bei einer Vernissage in
der Dreifaltigkeitskirche kam die je-
weilige unterschiedliche, konfessio-
nelle Sichtweise der beiden Künstler
zu tragen, aber auch die verbindende
Kraft. Mit Klarinettenklängen in der
Tradition der Klezmermusik inter-
pretierte Heinrich Weigert musika-
lisch die 14 Kreuzwegstationen, die
Jesus Christus vor seinem Tod in Je-
rusalem durchlebte.

Gut besetzt war das spärlich be-
leuchtete Kirchenschiff der Dreifal-
tigkeitskirche bei der Begrüßung zur
Vernissage durch den Künstlerseel-
sorger Dr. Werner Schrüfer, der auf
die Zweideutigkeit des Kreuzwegbe-

griffs aufmerksam machte. Zum ei-
nen werde der Begriff „Kreuzweg“
vom Lateinischen via crucis abgelei-
tet und bezeichne eine Via Dolorosa
in Jerusalem, einen dem Leidensweg
Jesu nachgebildeten Wallfahrtsweg.
Zum anderen verberge sich hinter
dem Begriff „Kreuzweg“ eine An-
dachtsübung.

Ursprünglich umfasste laut Schrü-
fer der Kreuzweg in Jerusalem nur
zwei Stationen: Am Haus des Pilatus,
wo die Gläubigen der Verurteilung Je-
su gedachten, und auf Golgotha zum
Gedenken an dessen Kreuzestod.
Nach und nach seien laut Künstler-
seelsorger weitere Stationen hinzu-
gekommen (siehe Infokasten).

Tiefsinnige Texte
Nach der aufschlussreichen Einfüh-
rung in die Thematik folgte die
Kreuzwegandacht mit Betrachtung
der beeindruckenden Bilder, zu de-
nen Thomas Peter mit seiner sono-
ren einfühlsamen Stimme die Texte
von Karl Kirch vortrug. Der Bilderzy-
klus von Gerd Seidel ist von einer rei-
chen Symbolsprache geprägt. Karl
Kirch hat sich auf diese Symbole in
seinen tiefsinnigen Texten eingelas-
sen, sie aber nicht nur gedeutet, son-
dern auch mit aktuellen Themen ge-
füllt und unzählige Impulse zum
Nachdenken gesetzt. Die sensible
Kombination von Bild und Text er-
laubt eine meditative Betrachtung,
die ausreichend Raum für eigene In-
terpretationen lässt.

Die Stationen spannen einen Bo-
gen von „Ungerechtigkeit“ – Jesus
wird zum Tode verurteilt – und „Be-
lastbarkeit“ – Jesus wird das Kreuz
auferlegt – über „Zusammenbruch“ –
Jesus fällt zum ersten Mal unter dem
Kreuz bis zu „Stille“ – Jesus wird ins
Grab gelegt. Einen wunderbaren
Kontrast zur modernen Kreuzwegbe-

trachtung setzte Heinrich Weigert
mit seinen stimmungsvollen Klari-
nettenklängen in der Tradition der
Klezmermusik, mit denen er die Kla-

viatur der Gefühlswelt bediente. Der
Kreuzweg mit Tiefgang ist noch bis
Ende November in der Dreifaltig-
keitskirche zu sehen.

Für eine Kreuzwegandacht der besonderen Art unter der Federführung der
Katholischen und Evangelischen Erwachsenenbildung sorgten (von links)
Thomas Peter als Lektor, Karl Kirch als Autor, Gerd Seidel als Künstler und
Heinrich Weigert als Musiker. Bilder: ads (2)

„Der Kreuzweg ist die beliebteste
Andachtsform der Christen“, beton-
te Dr. Werner Schrüfer.

Hintergrund

Künstlerseelsorger Dr. Werner
Schrüfer erinnerte daran, dass im
14. Jahrhundert die Franziskaner in
Jerusalem Prozessionen auf dem
Leidensweg für Pilger veranstaltet
hätten. Diese seien es dann auch
gewesen, die dieseAndachtsform in
ihr Heimatland gebracht hätten.

Bis zum 17. Jahrhundert sei als
Bestandteil der Kirchen des Fran-
ziskanerordens der vierzehnteilige
Kreuzwegzyklus entstanden, der
sich wegen der großen Beliebtheit
dieser Andachtsformauf alle katho-
lischen Kirchen ausgedehnt habe.

Schrüfer ging dann auf die Kreuz-
wegandacht ein und erläuterte,

dass diese sowohl in der katholi-
schen wie in der anglikanischen
Kirche praktiziert werde. Der Beter
gedenke dabei auch an die Leiden-
den der Gegenwart, die ungerecht
verurteilt, gefoltert, getötet, ihres
Lebensunterhalts beraubt oder ver-
spottet werden, machte der Künst-
lerseelsorger bewusst.

Er wies darauf hin, dass die An-
dacht zu jeder Zeit gebetet werden
könne, besonders aber an Freita-
gen, in der Karwoche oder in der
Fastenzeit. Das Gebet des Kreuz-
wegs eigne sich laut Schrüfer auch
für die persönlicheMeditation oder
für Andachten in der Familie. (ads)


